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JP Kassandra - Lisebetb. JP
0 Bern, du einst so züchtige Stadt!
Du bist der Bölle verfallen;
Du liegst, wie einst Sodom und Gomorrba,
Gar tief in Beelzebubs Krallen!
0 Bern! Was soll mit dir noch gefcbebn?

Wenn der Bürger zwei Stunden nach ïïlitternacbt,
Im Babnbofbuffet noch fcblemmt und wacht

Wie wirds vor dem Berrn dir ergebn?

ünd Die" die dem Unheil noch Einhalt getan,
Die nächtlich die Beizen durchzogen,
Dem Teufel mit ihrem Sirenengesang,
So manche Seele entzogen,
Der böse Wirteverein bat jetzt:
Der Beilsarmee fromme züchtige Schaar,
Die dem Satan febon längst ein Greuel war,

Aus seinen Lokalen gehetzt.

ünd der Stadtrat sitzt stille, die Bände im Schoß

mitten d'rinn' in dem Sündenknäuel,

r spricht kein TTlacbtwort und zücbtetnocb groß
Den ganzen unebristlicben Greuel.

0 Bern! Wer heilt dein Gebresten?

Im Scbänzli die Spielhölle offen steht,
Dazu kommt im Berbst noch ein Kabaret

Aus Zürich die Luft zu verpesten.

Doch will ich für Bern noch ein letztes tun,
Indem ich nach ffluri mich wende:
Vielleicht legt Fjerr Rütfcbi der Gottesmann,
fluf den ünflat segnend die Bände. ¦

ünd sinkt dann doch Bern in die flfebe,

Durch den böllifeben Pech und Scbwefelregen
So hat dann Berr Rütfcbi fürs Bandauflegen

Die pränkli docb î ch o n in der Cäfcbe.

Die Landes Ausstellung existiert,
Bis jetzt erst im Plakate;
Das Preisgericht sprach, im ffluseum siebt,
ÏÏIan nun die Resultate.

Die Jury hatte leichtes Spiel,
ünd wenig zu beraten :

Entwürfe gibt es zwar bübfcb viel,
Docb wenige sind geraten.

ïïlotive gibt es gar nicbt viel,
ÏÏIan siebt zumeist die gleicben :

Belvetia in Berner Tracht
Gin Kränzlein überreichen.

pUkat-Husstellung.
Docb gibt's auch prau Belvetia=s

Ganz febrecklieb stilisierte,
flucb solche in antiker Tracht,
ünd ganz unkostümierte.

Die eine sitzt auf grünem Plan,
ünd febmettert einen Jodler;
ünd Colorit und Zeichnung sind,
Ganz febrecklieb frei nach Bodler.

Die and're ziemlich jugendlich
Gin Schild als Toilette
Die trabt auf einem Zottelbär'n
Als ging's zur Bexenmette.

Auch Reiter gibt es mehrere,
Die auf Vierfüßern reiten :

Ob Pferd, ob Bär, ob anders was,
Darüber läßt sieb streiten.

ünd ïïlâber und Säer und Schnitter gibts
In Bodlermanier verzerrt,
Docb sind sie zusammen, samt parb und Papier
Keinen einzigen pranken wert.

ünd auch die Arbeit wird glorifiziert,
In allen unmöglichen Posen :

Den pleiß zu betonen, bringt einer sogar,
Drei Bürger in ünterbosen.

Docb Arbeit und preibeit" der ebikste Cntwurf
Wo selbst icb zu tadeln nicbts fände:

Kam leider des Guten Schicksal ist's meist
Zu spät in des Preisgerichts Bände. -

Vom türkircb-itaHcmrcbcn Krtcgsfcbauplatze.
Diefesmal, roerte Kebaftion fdjreibe td; biefen Bericht fojufagen in

6er Stuft, benn mir fehlt jebe roettere Schreibunterlage, nidjt öte geringste
Stütze roirb uns tjier non ber italienifdjen Kriegsleitung ju teil, alfo fdjreibe
tdj nur geflütjt auf oerfdjieöene traurige (Erfahrungen. Soll man öenn

fo einen Krieg nidjt traurig nennen, enn ber ^einö es immer gefliffent=
lidj öarauf anlegt, öie ausgezeichneten Kriegspläne unferer Rubrer übers
tDtjr ju bauen. 3^ mu§ fdjon fagen, benor man mit folgen ßeinben,
mie öiefe Cürfen ftnö, ftdj tjerumfdjlagen miU, märe es gefdjetöter geroefen,
lieber ganj unö gar feinen Krieg mit ihnen anjufangen, öenn Jjelbentaten
fann id) 3bnen feine noti« unö glorifizieren, öenn mit unfern fyelben bort
ftdj in öer Cat alles auf. 2Iber roir fommen fonft fo fdjroer baju, öte

Cürfen ju fernlagen, öenn öiefe Kerle ftnö fdjon fo oerfdjlagen, öafj fte

nidjt einmal öie allereinfaijften Hïanônerregeln befolgen; bei öiefen fteuten
rjört ftdj ja alles auf, benor roir nur redjt anfangen fönnen; fte rjaben
eben nidjt öie geringfte 3&ee von unferer Caftif. IDäfjrenö roir unfere
Caftif genau nadj bem C'ftaf unferer Krtegsfdjulurjr einübten, fjdten ftdj
öiefe tjiremsbeöürfligen Sd)roeinefleifd)Deräd)ter an gar feine <gett gebunöen,
fo roenn roir j. 8. mit oollem fcjerjen unö leerem ZTÎagen einmal lïïtttags*
raft halten, roollen öiefe perftben £jammelfreffer uns partout unfere lîîineftra
unö Polenta mit blauen Bohnen garnieren, roo fte öodj roiffen, öaf| roir
abgefagte fyinbe öiefes ©emüfes ftnö. 2tlfo helft es überall aufpaffen,
öenn man fann nie roiffen, roie man ju Sdjaöen fommt, obne für öen

Spott forgen ju müffen. Diefe Sultansfnaben tjaben eben gar feine
Btlöung unö öesfjalb fein ridjtiges CSinferjen, öte tun geraöe als ob im
Kriege öie robe (Seroalt tjerrfdjen müfte.

So müffen roir aud) an öen Küften oorfid)tig fein. Sie tjaben es

öaju gebradjt, öaf öie Kamellieferungen für uns aufgebort b,aben unö

nur roenige mebr uns ju (ßute fommen, öer Zïïarineftaatsfefretât 8erga-
masco unö ©eneral Camerana ftnb aber öod) bei uns angefommen, fte

rjaben gleidj angeorönet, öafj öie tuneftfdjen ^ifdjer nicfjt mebr ihrer Arbeit

in öen tripolitaritfdjen (ßjroäffem obliegen öürfen, roir fönnen es md)t
öulöen, öaf nod) anbere öort im Crüben fifijen.

Dann unö roann muften roir uns aud) einmal fd)lagen laffen, es

lief ftd) abfolut nidjt anbers madjen. Das eroige Siegen ohne öen $einb
gefeljen ju haben, ift öod) langroeilig gerooröen. Selbflnerftänölid) b,aben
öie italienifd)en <§eitungen öarüber fein Wort gebradjt. leatürlid) taten
fte bies freimütig, öann aber aud), um öen dürfen öie flei e 5rêube ju
ju laffen unö örittens, roetl es ihnen perboten roar, öarüber etroas ju be«

richten. Das ftnö nun öie ©rünbe audj meines SttUfdjroeigens. Uber
trorj allen Perboten muf id) laut oor öer tüelt meine Stimme erheben,
öaf ein rooljltuenber Porfdjuf von 3hrer Seite immer mit öen b'nnet)=
menöften <5efüblen empfangen roirö non 3brem Cr ü Ht fer.

JP Gipfel der Hrmut. JP
A.: Ist denn der Dichter Reimlinger wirklieb so febrecklieb arm?"

B. : 0, ich sage Ibnen, so arm, daß er sieb nicbt einmal das ßunger=
tueb leisten kann, um daran zu nagen."

yrnUtiM) in form ttnb Inltult, oornebm in ber Slusftattung, fo präventiert
fia) ber foeben in 45. Stuflage erfdjienene 3"tungsttatatog ber Slnnoncen^Csjpebitton
Stubolf Sïïoffe. ®s gibt auf bem grogen (gebiete bes 3eitungsroefens Kaum eine
grage, auf roeldje biefer beroährte Sîatgeber bie Slntroort fdjulbig bliebe. 3n gelohnter
überfidjtlidjer Slnorbnung enthält ber Satalog alle für ben 3nferenten roiffensroerten
eingaben. Sïou befonberem SBert ift ber bem ßatalog betgefügte Stubolf STloffe
9Tormal=3eitenm effet", ber bie einzige, fiebere unb bequeme £>anbhabe für korrekte
Sîaum* unb ßoftenbereebnung bietet. Da« Csrfdjeinen bes Sataloges rourbe biesmal
im Sntereffe ber SMlftänbtgfiett unb ßorrehtheit feines 3nbalts etroas oerjögert, roeil
bie 3ablreid)en SSeränberungen ber Snfertionspreife, bie als golge bes mit betn
1. Sanuar b. 3- in Seutfcblanb eingetretenen erhöhten 23ud)brudtertarifs ju ermatten
roaren, fo roeit als irgenb mögttd) berüdiftcbtigt roerben follten. Sßie in ben testen
3ahren roibmet bte gtrma Sîubolf STIoife ihren ßunben als 33eigabe jum Satalug
eine elegant ausgeftattete ©ebreibmappe mit einem Slotijhalenber für jeben lag bes
3ahres. SBirb burd) ben 3nbalt bes ßatalogs bie führenbe Stellung ber gtrma Stubolf
STIofie auf bem ©ebtete bes Slnnoncenroefens aufs neue bargetan, fo liefern î)rudt
unb Slusftattung bes ßatatogs unb ber Sdjreibmappe einen SBecoets für bie 2eiftungs=
fäbigßeit ber Srucnerei biefer girwet.

^ kassancira - I^isebetd. ^
0 Kern, du einst so züchtige Staät!
Vu bist äer kölle verfallen;
vu liegst, wie einst Soäom unä Lomorrka,
Kar tief in Keelzebubs lirallen!
0 Kern! Aas soll mit äir nock gescdekn?

Aenn äer Kürger zwei Stunäen nack Mitternacht.
Im Kaknkofbuîfet nock sctilemnit unä wacht

Aie wiräs vor äem kerrn äir ergebn?

llnä Vie" äie äem llnkeil nocb Cinkalt getan,
vie näcktlick äie Keinen äurchzogen,

vem Teufel mit ikrem Sirenengesang,
So inancke Seele entzogen,
ver böse Airteverein kat jetzt:
ver keilsarmee fromme zücktige Schaar,

vie äem Satan sckon längst ein Kreuel war,

Aus seinen Lokalen geketzt.

llnä äer Staätrat sitzt stille, äie Kände im Zckol!

Mitten ä'rinn' in äem Sünäenknäuel,
Cr spricht kein Machtwort unä zücktetnock groö
Ven ganzen unchristlicken Lreuel.
O Lern! Aer keilt äein Lebresten?

Im Scksnzli äie Spielkölle offen stekl,
vazu kommt im kerbst noch ein liabaret

/lus Zürich äie Luft zu verpesten.

voch will ich für Kern noch ein letztes tun,
Inäem ich nack Muri mich wenäe:
Vielleicht legt f?err liütlcki äer Lottesmann,
Auf äen llnflat segnenä äie kände. -

llnä sinkt äann äoch Kern in äie Asche,

vurck äen kölliscken peck unä Schweîelregen
So kat äann kerr Kütlchi fürs kandauklegen

vie fränkli äoch schon in äer ^âlcke.

vie Landes - Ausstellung existiert,
Kis jetzt erst im Plakate;
vas Preisgericht sprach, im Museum siekt,
Man nun äie Resultate.

vie Jurv katte leichtes Spiel,
llnä wenig zu beraten :

Entwürfe gibt es zwar küblck viel,
voch wenige sinä geraten.

Motive gibt es gar nicht viel,
Man siekt zumeist äie gleichen :

kelvetia in Kerner wrackt
Cin Kränzlein überreichen.

Plakat-Zusstellung.
voch gibt's auch frau Kelvetia-s
Lanz schrecklich stilisierte,
Auck solche in antiker wrackt,
llnä ganz unkostümierte.

vie eine sitzt auf grünem Plan,
llnä schmettert einen Jodler;
llnä Kolorit unä Zeichnung sinä,
Lanz schrecklich frei nach kodier.

vie anä're ziemlich jugendlich
Cin Schild als Toilette!
vie trabt auf einem ^ottelbär'n
AIs ging's zur kexenmette.

Auch weiter gibt es mekrere,
vie auf VierkülZern reiten:
Ob Pferd, od Kär, od anders was,
varüder läkt sich streiten.

llnd Mäker und Säer und Schnitter gibts
In Kodlermanier verzerrt,
voch sind sie zusammen, samt färb und Papier
Keinen einzigen franken wert.

llnd auch die Arbeit wird glorifiziert,
In allen unmöglichen Posen :
Ven fleik zu betonen, bringt einer sogar,
Drei Kürger in llnterkosen.

voch Arbeit und freikeit" der ckikste Cntwurf
Ao selbst ich zu tadeln nichts fände:

Kam leider äes guten Schicksal ist's meist
?u spät in äes Preisgerichts Känäe.

Vorn tûrkîscn-îîâlîenîfcnen Kriegssckâupìàe.
viesesmal, werte Redaktion schreibe ich diesen Bericht sozusagen in

der Luft, denn mir fehlt jede weitere Schreibunterlage, nicht die geringste
Stütze wird uns hier von der italienischen Ariegsleitung zu teil, also schreibe
ich nur gestützt auf verschiedene traurige Erfahrungen. Soll man denn
so einen Arieg nicht traurig nennen, wenn der Feind es immer geflissentlich

darauf anlegt, die ausgezeichneten Ariegspläne unserer Führer übers
<Vhr zu hauen. Ich muß schon sagen, bevor man mit solchen Feinden,
wie diese Türken sind, sich herumschlagen will, wäre es gescheidter gewesen,
lieber ganz und gar keinen Arieg mit ihnen anzufangen, denn Heldentaten
kann ich Ihnen keine noti- und glorifizieren, denn mit unsern Helden hört
sich in der Tat alles auf. Aber wir kommen sonst so schwer dazu, die

Türken zu schlagen, denn diese Aerle sind schon so verschlagen, daß sie

nicht einmal die allereinfachsten Manöverregeln befolgen; bei diesen Leuten

hört sich ja alles auf, bevor wir nur recht anfangen können; sie haben
eben nicht die geringste Idee von unserer Taktik. Während wir unsere
Taktik genau nach dem T'ktak unserer Ariegsschuluhr einübten, halten sich

diese haremsbedürftigen Schweinefleischverächter an gar keine Zeit gebunden,
so wenn wir z. B. mit vollem herzen und leerem Magen einmal Mittagsrast

halten, wollen diese perfiden Hammelfresser uns partout unsere Minestra
und polenta mit blauen Bohnen garnieren, wo sie doch wissen, daß wir
abgesagte Feinde dieses Gemüses sind. Also heißt es überall aufpassen,
denn man kann nie wissen, wie man zu Schaden kommt, ohne für den

Spott sorgen zu müssen. Diese Sultansknaben haben eben gar keine

Bildung und deshalb kein richtiges Einsehen, die tun gerade als ob im
Ariege die rohe Gewalt herrschen müßte.

So müssen wir auch an den Aüsten vorsichtig sein. Sie haben es

dazu gebracht, daß die Aamellieferungen für uns aufgehört haben und

nur wenige mehr uns zu Gute kommen, der Marinestaatssekretär Berga-
masco und General Lamerana sind aber doch bei uns angekommen, sie

haben gleich angeordnet, daß die tunesischen Fischer nicht mehr ihrer Arbeit

in den tripolitanischen Gewässern obliegen dürfen, wir können es nicht
dulden, daß noch andere dort im Trüben fischen.

Dann und wann mußten wir uns auch einmal schlagen lassen, es

ließ sich absolut nicht anders machen, vas ewige Siegen ohne den Feind
gesehen zu haben, ist doch langweilig geworden. Selbstverständlich haben
die italienischen Zeitungen darüber kein Wort gebracht. Natürlich taten
sie dies freiwillig, dann aber auch, um den Türken die klei e Freude zu
zu lassen und drittens, weil es ihnen verboten war, darüber etwas zu
berichten, vas find nun die Gründe auch meines Stillschweigens. Aber
trotz allen Verboten muß ich laut vor der Welt meine Stimme erheben,
daß ein wohltuender Vorschuß von Ihrer Seite immer mit den hinneh-
mendsten Gefühlen empfangen wird von Ihrem Trülliker.

^ Gipfel cler Irniut. ^
A.: Ist äenn äer vichter Keimlinger wirklich so schrecklich arm?"

K. : O, ich sage Iknen, so arm, äaü er sich nicht einmal äas Hungertuch

leisten kann, um äaran zu nagen."

Praktisch in Form und Inhalt, vornehm in der Ausstattung, so präsentiert
sich der soeben in 45. Auflage erschienene Zeitungskatalog der Annoncen-Expedition
Rudolf Mosse. Es gibt auf dem großen Gebiete des Zeitungswesens kaum eine
Frage, auf welche dieser bewährte Ratgeber die Antwort schuldig bliebe. In gewohnter
übersichtlicher Anordnung enthätt der Katalog alle für den Inserenten wissenswerten
Angaben. Von besonderem Wert ist der dem Katalog beigefügte Radolf Mosse
Normal-Zeilenmesser", der die einzige, sichere und bequeme Handhabe für korrekte
Raum- und Kostenberechnung bietet. Das Erscheinen des Kataloges wurde diesmal
im Interesse der Vollständigkeit und Korrektheit seines InHalls etwas verzögert, weil
die zahlreichen Veränderungen der Jnsertionspreise, die als Folge des mit dem
1. Januar d. I. in Deutschland eingetreienen erhöhten Buchdruckertarifs zu erwarten
waren, so weit als irgend möglich berücksichtigt werden sollten. Wie in den letzwn
Iahren widmet die Firma Rudolf Mosse ihren Kunden als Beigabe zum Katalug
eine elegant ausgestattete Schreibmappe mit einem Notizkalender für jeden Tag des
Jahres. Wird durch den Inhalt des Kâtogs die führende Stellung der Firma Rudolf
Mosse auf dem Gebiete des Annoncenwesens aufs neue dargetan, so liefern Druck
und Ausstattung des Katalogs und der Schceibmappe einen Beweis für die Leistungsfähigkeit

der Druckerei dieser Firma.
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